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Hausmänner sind bessere
Hausfrauen

III» Jli

Früher gab's in
jedem Haushalt
eine Hausfrau,
welche die
Haushaltung
besorgte. Die
Nistplätze jener
Männer, die sich
in jungen Jahren

oder im vorgerückten Alter
partout nicht zu einer Ehefrau gesellen

wollten, konnten oder Hessen,
bezeichnete man als Buden oder
Höhlen, nie als Haushalte.
Wenn's also im hausfrauhch
geführten Haushalt neben dem ob-
Ugaten Ehegatten noch einen
anderen freundlichen Mann gab, so
handelte es sich halt um den
Hausfreund der Hausfrau. So
einfach war das früher.

Heute ist alles viel komplizierter.
Denn die reinigende Kraft der

Emanzipation hinterHess nicht
nur Waschlappen, sondern auch
putzige Novitäten. So hat sich die
Zahl der im Haushalt anzutreffenden

Männer laüfend vergrös-
sert, wobei es sich bei diesen
männhchen Hauswesen keineswegs

nur um Hausfreunde handelt!

Nein, der grössere Teil der
männhchen Hauswesen besteht
aus Hausmännern. Aus Männern
also, die ihre FührungsquaHtäten
vor aUem in der Haushaltführung
zum Ausdruck bringen und welche

die entsprechenden Anforderungen

proper zu meistern wissen.

Dass es weibliche
Automechaniker,

Kranführer, Verkehrspolizisten
und Manager gibt, ist inzwischen
bekannt. Und dass der Bundesrat
nicht schlechter geworden ist, seit
er zu einem Siebtel aus einer
Vertreterin der weibhchen Hälfte der
helvetischen Population gebildet
wird, weiss inzwischen
jedermann, der seinen Kopp zu mehr
als dem (Appenzeller-)Hut-Tra-
gen benutzt. Mehr noch: Die
Erfahrung zeigt, dass Frauen in
traditionellen Männerberufen meist
mehr leisten als die Männer. Kurz
und gut, Frauen stehen nicht nur
ihren Mann, Frauen sind bessere
Männer.

Von Jürg Moser

Dem vorbildhchen Vormarsch
der Frauen in männHche Domänen

nachhinkend, katapultieren
sich progressive Mannsbilder
heute aufs hohe Seil weibhcher
Berufsdomänen: männHche
Krankenschwestern, Kindergärtnerinnen,

Kosmetikerinnen und
Sekretärinnen bereichern den
Alltag. Es soll sogar - auch
hierzulande - schon männHche
Barmaids geben, die sich wie ihre
weibhchen KoHeginnen kleiden
und schminken, so dass sie sich
von letzteren — zumindest was die
sichtbaren Äusserhchkeiten
betrifft - nicht im geringsten
unterscheiden. Doch nicht nur in den
Bars, auch in andern Lebensund

Überlebensbereichen gelten
Männer, die einen traditionellen
Frauenberuf ausüben, vorläufig
noch als exotische Erscheinungen.

Ebenso wie die Frauen in
Männerberufen besser sein müssen

als ihre Mitmänner, müssen
Männer in Frauenberufen besser
sein als ihre Mitfrauen.

u;Ind so leuchtet im
'Berufsland heute

etwas, das zwar nicht unbedingt
im Haus begonnen hat, aber doch
auf den Haushalt zurückfäHt: der
Hausmann, das nicht (mehr)
unbekannte Wesen.

Die putzige Novität verbreitet
sich vor aHem unter jüngeren
Paaren, bei denen die beruflichen
Karriereaussichten der Frau zu
mehr Hoffnungen berechtigen als
jene des Mannes. In vielen FäUen,
aber nicht immer, ist das in einem
hausmännisch geführten Haushalt

lebende Paar kinderlos. Ein
weiteres Kennzeichen: Ebenfalls
in vielen Fällen, aber ebenfaHs
nicht immer, übt der Hausmann
neben seinem hausmännischen
Hauptberuf noch einen freiberuf-
Hchen Nebenberuf aus - sei es als
Künstler, Architekt oder Journa-
Hst.

M;änner sind etwas
anderes als Frauen.

Mit andern Worten: Wenn
zwei dasselbe tun, ist dies nicht
das gleiche. Während viele Haus¬

frauen die Hausarbeit als wenig
attraktive Tätigkeit empfinden,
die kaum zu befriedigen vermag,
loben alle Hausmänner ihre
Hausarbeit als kreativ und
beglückend. Während eine Haus-
haltführerin fast schon entschuldigend

sagt, sie sei nur Hausfrau,
schwült die männHche Brust des
Haushaltführers, sobald er sich -
gefragt oder ungefragt - als
Hausmann vorstellen darf. Während

ein Grossteil der Allgemeinheit
mit schlecht überspielter

Verachtung auf die Hausfrau
hinunterschaut, blickt derselbe
Grossteil der gleichen Allgemeinheit

voller Bewunderung zum
Hausmann hoch. Dadurch
ermuntert, erklärt der Hausmann,
wie speditiv er seinen Haushalt
führe, dass er fürs Bügeln einer
Bluse oder eines Hemdes weit
weniger Zeit benötige als die meisten
Hausfrauen, wieviel Spass ihm
das Kuchenbacken bereite. Nach
solchen Erläuterungen, die von
der Frau des Hausmanns
nachhaltig bestätigt werden, zollt das
Publikum dem stolzen Hausmann
noch höhere Achtung. Ob er den
wundervoUen Pullover seiner
Partnerin selbst gestrickt habe?
Nein, das nun gerade nicht.

MiI it Hausfrauenar-
I beit können Männer

ihr Image aufpoheren. Deshalb

beteiHgen sich immer mehr
Männer, die einem andern Beruf
nachgehen, nebenberuflich am
Einkaufen, Waschen, Bügeln und
Putzen. Dafür wollen sie gelobt
werden - und die Frauen spenden
ihnen dieses Lob gerne. Insgeheim

lachen sie sich natürhch ins
Fäustchen. Aber das sieht der
vom Lob geblendete
Hausarbeiter nicht. Ebensowenig
bemerken offenbar die Frauen der
FuUtime-Hausmänner, dass die
Zahl der Hausfreundinnen
wächst (the Milkwoman also
rings twice!). Und das Problem
der Wiedereinghederung von
Profi-Hausmännern in die
Berufswelt, sobald die Kinder flügge
geworden sind, ist auch noch
nicht gelöst.
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